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Fresken, welche dıe Künstler-Mönche Beurons 1111 Heiliıgthume
Monte (lasıno) Dq der Jorretta, ZUTPF Ausführung Tachten V1 Änzeıge
dess Studien I ahrg Hit S 198) Kür che Keihenfolge
diesem Album WAar die Localıtät, welcher dıe kresken angebrach
SINd, massgehbend, WIE dıes dıe beigegebene Kınleitung auch AU:

spricht. P vorliegende um ann 3881 (zegensatze ZU

8}  9 wıewohl denselben behandelt, EL historisches
enannt werden, denn dessen inleıtung heruht auf der ebenso
lebendigen infach gehaltenen Bıographie UunserTes heıl Vaters
entworfen VOIN dessen erstem Bbıographen dem h! Papste (ıregor

Hieraus schon 1st. erklärlich, dass diesem Album manche
Reproductionen des früheren wıederfinden, andere dagegen W1€e

S eNediCc Patrıarch der abendländ Mönche (1 der Heiland
alllı Kreuze (ID) eEIic V!  T1N1S5S S  L1n Urtheıil iüber ıe gebotenen
Darstellungen ist zugleich e1Nn Urtheil über dıe Beuroner aler-
schule selbst. S1e fıessen 4US dem ebete vermeıden sorgfältig
den CT AasSsSeEeIN Naturalısmus, schliessen sıch dıe Schöpfungen

glauhbensvoller und VON Frömmigkeıt durchhauchter früheren ahr-
hunderte Al und stimmen nd führen adurch wıeder AB (‚;ebete

Dass NS ET vielseitig für ese herrlichen Schöpfungen das
Verständniss mangelt, heg leider 111 iıhrem Charaeter, 111 ıhrer

Kiıchtung. 1€e sıch ersteres Album qals schöne Krinnerung Al
$‚ das Jubiläum 111 Allgemeinen, an dıie Wıege des Ordens und c1e

_ dort Z (lasıno gefeierten Heste empfiehlt; _Sdas vorliegende
allen 9 begeistert JAurch S (GGregor’s lebendige Darstellung

den JrOSSCH Patrıarchen der Mönche des Abendlandes Leben
‚ verehren und nachahmen : 1H€eN Jüngern en Freunden
und (;önnern des Benedictinerordens. Auf die 1USSeEeTE Form 1at
Herders Verlag wıeder (1e herkömmliche bekännte. umfassende SESorgfal verwendet. Die Enveloppe zZe1g sich einfach und SE

schmackvoll zugleich doch hätten WT STa des lichtgrauen Papıers
en dunkleres gewünscht. Möge ciese NeUE Pubhecation Herders

TEeC vielen Orten als wıillkommenes (jeschenk den Weiıhnachts-
tisch ZIEeTEIN K

EeNrDuCcC der Patrologie un Patristik,
VOoO  e} Dr Jos ITSCHT Professor der Theologie 381 der Universıität Würzburg.

IL B 525 Preis M 6.80
Länger als verheissen und uch gewünscht wurde, hat das Erscheinen

zweıten Bandes vorbezeichneten ehrbuches auf sıch warten lassen. Diese
u Il h U M uUusste als tadelnswerth bezeichnet werden,

ennn SI nıcht LI} dem Löblıchen Bestreben des Herrn Verfassers be ündet wäre,
nNenN Werke materiell un ormell die möglichste Vol}end_qng geben. Derselbe

anfänglich geSONNEN, die den Schriften der einzelnen Kırchenväter un:'
nschriftsteller en!  ommenen Textstellen Z kürzen, beziehungsweise _zZUu VOT:

esshalb Platte «Die Lichtbahn» wegblıeb 1St uns nicht fasslıch



mindern, 88  - das Lehrbuch mıt zwel umfänglich gleichmässigen Bänden abzu-
schlıessen; der ath einsichtsvoller Freunde habe ıh; jedoch bewogen, diese
Absicht aufzugeben und die Textstellen 1m gleichen Umfange w1ıe 1 ersten
Bande beizufügen. In Folge hievon hat sich der Umfang des Lehrbuches Ver-

rossert, dıe Arbeit vermehrt nd das Erscheinen verzögert, wohl ber auch- dervWerth desselben I8  3 ebensoviel ZUgeENOMMNIMMECN,
Findet un uch ıIn diesem Umstande das "spa Erscheinen des zweıten

Bandes WwWw1€e seıne Erklärung, auch seine zureichende Entschuldigung, gibt
dasselbe gleichwohl Zu dem dringenden Wunsche Anlass, mmöchte der Druck
eines literarischen Erzeugnisses grössere Sammelwerke abgerechnet — nicht
begonnen werden, bevor dieses volls ta d au C r b 1t vorliegt,
ass derselbe hne längere Unterbrechung, zu seinem nde geführt werden kann
Denn abgesehen davon, 24sSs die durch grössere Zeiträume unterbrochene Heraus-
gyabe eines lLiterarıschen Werkes für den Abnehmer ıIn vielfacher Beziehung se
ınlıeb SeInNn m  9 ıst sie auch VOo der Befürchtung begleitet, der Verfass
möchte durch längere Krankheıt der durch Todesfall der durch eın anderes
unvorhergesehenes Ereigniss der Vollendung desselben gehindert werden un:
dem Käufer Stal eınes vollständigen Werkes blos eınen melfu‘ der venıger
werthlogep und unbrauchbaren Ther hinterlassen.n  61  n  -  minäem‚ um das Lehrbuch mit zwei umfänglich gleichmässägen Bänden abzu-  schliessen; der Rath einsichtsvoller Freunde habe ihn jedoch bewogen, diese  Absicht aufzugeben ‘und die Textstellen im gleichen Umfange wie im 'ersten,  Bande beizufügen. In Folge, hievon hat sich der Umfang des Lehrbuches ver-  rössert, die Arbeit vermehrt und das- Erscheinen verzögert, wohl aber auch——der"   Werth desselben um ebensoviel zugenommen.  Findet nun auch in diesemn Umstande das ;späte Erscheinen des zweiten  Bandes wie seine Erklärung, so auch seine zureichende Entschuldigung, so gibt  dasselbe gleichwohl zu dem dringenden Wunsche Anlass, es möchte der Druck  eines literarischen Erzeugnisses — grössere Sammelwerke abgerechnet — nicht  begonnen werden, bevor dieses vollständig ausgea rbeitet vorliegt, so  dass derselbe ohne längere Unterbrechung, zu seinem Ende geführt werden kann  Denn abgesehen davon, dass die durch grössere Zeiträume unterbrochene Heraus-,  gabe eines literarischen Werkes für den Abnehmer in vielfacher Beziehung sehr _  unlieb sein muss, ist sie stets auch von der Befürchtung begleitet, der Verfasser  möchte durch längere Krankheit oder durch Todesfall oder durch ein anderes  unvorhergesehenes Ereigniss an der Vollendung desselben ‚gehindert werden und  dem Käufer statt eines vollständigen Werkes blos einen mehr oder weniger  ‚werthlosen und unbrauchbaren Theil hinterlassen.  — Diese Bemerkung vorausgeschickt, sei es mir nun gestattet, über den  Inhalt des vorbemerkten zweiten Bandes kurz zu referiren. Derselbe um fasst  den zweiten Zeitraum der Patrologie (von 325—461), in welchem die  patristische Literatur sich zur schönsten Blüthe entfaltet und Erzeugnisse hervor-  gebracht hat, welche -ein' Gegenstand der Bewunderung aller folgenden Zeiten  waren und sein werden. Diese Glanzperiode der patristischen Literatur theilt der  _ Verfasser in drei Zeitabschnitte, deren €rster in drei Gruppen die Vertheidiger  }  der Gottheit des Logos gegen die Arianer, der zweite in vier Gruppen  "die Vertheidiger des Logos und des hl. Geistes gegen die Arianer und  Macedonianer, und der dritte in zwei Gruppen die Bekämpfer der Arian\ey_r_‚«l  ®  ‘Donatisten und Pelagianer enthält.  Den innerhalb dieses Rahmens liegenden reichhaltigen Sto  ft — es sind_  {£  — 57 Kirchliche Schriftsteller — hat - der Verfasser in der Weise verarbeitet, dass-  er bei jedem Schriftsteller zuerst die betreffenden Quellen angibt, hierauf eine  fliessend geschriebene Schilderung des Bildungsganges, der Lebensumstände und  SS  Wirksamkeit desselben folgen lässt, an diese eine möglichst erschöpfende Auf-  zählung seiner echten, verloren gegangenen, zweifelhaften und unechten Werke  nebst kurzer Inhaltsangabe und Würdigung der ersteren reiht, hernach den  A  ralischen und schriftstellerischen Charakter eines jeden einer zutreffenden Be-  G  urtheilung unterzieht, alsdann mit ebenso grossem Geschicke, als feinem Geschmack  <  dessen Schriften glänzende Zeugnisse für die kirchliche Lehre und Discipl  nführt und endlich das Ganze mit einer masshaltenden, aber “ immerhin  reichenden Angabe der  X  1  ._EiQächlägigen Literatur und der vorzüglichergnx Aus-  abschliesst.  “ gaben.  Wie die Anlage, so  rtmßss' auch die Ärt und Weise der näheren Au   führung und Darstellung als eine wohlgelungene und ihres grossen Gegen  standes würdige' bezeichnet werden.. Die schönen Eigenschaften, welche ich i  dieser Beziehung in meinem Referate über den ersten Band dieses Lehrbuches  8  (Siehe »Studien«‚]äia;g‚‘f88‚2. Il. Hefi. S. 400—405) namhaft gemacht habe,  zeichnen auch den zweiten aus. Hier wie dort zeigt sich die gleiche lebhafte  Begeisterung, von welcher der.Verfasser für die hl. Väter und deren Werke  durchdrungen ist; hier wie dort der nämliche rege Eifer, mit dem ‚er aünoch  Dunkles zu lichten und Zweifelhaftes möglichst zur Gewissheit zu erheben sucht.  Hier wie dort dieselbe gewissenhafte Akribie, mit der er bei der Angabe und _  Citation  der ausgewählten Textstellen verfährt; hier wie dort ‘die gleiche vor-  urtheilsfreie Objectivität und liebenswürdige Bescheidenheit, mit welcher er  Hat er  auch die Vorarbeiten  controverse Fragen untersucht und beurtheilt.  }  ' Anderer fleissig zu Rath gezogen und benützt, und keine der neuesten ein-  x  3Diese Bemerkung vorausgeschickt, SsSC1 mir gestattet, über den
Inhalt des vorbemerkten zweıten Bandes kurz zZzu refe rIYT Derselbe fas
den zweiten Zeitraum der Patrologıie (von 325—4061),; In welchem die
patristische Laiteratur sich ZUT schönsten Blüthe entfaltet un Erzeugnisse hervor-
gebracht hat, welche -C1In Gegenstand der Bewunderung aller folgenden Zeiten
waren und seıin werden. Diese Glanzperiode der patristischen I.ıteratur theilt-der

Verfasser ın reı Zeitabschnitte, deren Erster iın TEl Gruppen dıe Vertheidiger
der Gottheıt des ogos die Ariıaner, der zweıte ın 1ı1er Gruppen
dıe Vertheidiger des ‚Og’oS und des hl (zeistes dıe Arıaner und
Macedonıaner, un der dritte In zweı Gruppen die Bekämpfer der Arianer_;}Donatısten und Pelagıaner enthält.

Den innerhalb dieses Rahmens liegenden reichhaltigen Sto es sind
er kirchliche Schriftsteller hat der Verfasser in der Weise verarbeıtet, dass

be1 jedem Schriftsteller zuerst die betreffenden Quellen angıbt, hierauf ıne
fliessend geschriebene Schilderung des Bildungsganges, der Lebensumstände und
Wirksamkeit desselben folgen ässt, diese eine möglıchst erschöpfende Auf-
zählung se1iner echten, verloren gegangenen, zweifelhaften und unechten Werke
nebst kurzer Inhaltsangabe und Würdigung der ersteren reıiht, hernach den

4 ralischen und schriftstellerischen Charakter eiınes jeden einer zutreffenden Be-
urtheilung unterzieht, alsdann mit ebenso grossem Geschicke, alg feinem Geschmack

dessen Schriften glänzende Zeugnisse fü dıie kirchliche „enre nd Discipl
nführt und endlich c(las (‚anze nıt einer masshaltenden, aber ‚immerhiın

reichenden Angabe der einschlägigen Laiteratur und der vorzüglicheren Aıabschliesst.%  &E  S gaben
Wıe cdıe Anlage, Sso MUSSS ‘ auch dıe Art und Weise der näiäheren Au

führung und arstellung als ıne wohlgelungene und ihre gI'OSSQI]. Gegen
standes würdige' bezeichnet werden. . Die schönen Eigenschaften, welche ich
diıeser Beziehung ın meinem Referate über den EeTrTS CIl Band dieses Lehrbuch

*(Siehe »Studien« Jahrg. 1882. 14 el 400—405) namhaft gemacht habe,
zeichnen auch den zweıten aus. Hier wıe dort ze1ig sich die gleiche lebhafte
Begeisterung, von welcher der -Verfasser iür die hl. Väter und deren Werke
durchdrungen ist ; hıer wıe dort der nämliche rege Eifer, nıt dem annoch
Dunkles zu lıchten un Zweifelhaftes möglichst Zur Gewissheit erheben sucht.
Hier w1€e dort dieselhe gewissenhafte Akribie, nıt der bei der Angabe und
Citatıon der ausgewählten Textstellen verfährt ; hier wıe dort die gleiche VOT-
urtheilsfreie Objectivität nd liebenswürcdige Bescheidenheit, miıt welcher DE

Hat CL auch dıe VorarbeıtenConiroverse FYragen untersucht nd beurtheilt.
Anderer Heissig Zu Rath geEZODEN und benützt, und keine der neuesten e1N-



schlägigen Iterarıschen Leıtungen unberücksichtigt gebhassen, hat dabe1
doch durchweg diıe Selbständigkeit des Urtheils un der Darstellung sıch
gewahrt. Wıe 1 ersten Bande bezüglıch der Echtheit des Barnabasbriefes, der
Person des Autors, des Pastor Hermae und des Fodesjahres des hl gnatıus VO

Amtiochien ll dg! Untersuchungen und Resultate siıch niedergelegt finden, welche,
selbst S1eE nıcht DSanz richtig se1n ollten, ımmerhın VO  — r  em durchdringenden
‚Korschergeiste und dem krıtischen Scharfsinne des Verfassers eın rühmliches.
Zeugn1ss ablegen, 1st dieses auch 1m zweıten Bande, namentlich bezüglich der
Autorschaft der mystıischen Schriften des Dionysıius Areopagıta, der all Be-
‚kanntlıch hıelt Man hıs ın die Mıtte des 10 Jahrhunderts den aposto!lischen
Dionysius, welcher Mitglied des reopags und erster Bischof Vo en
wurde, unbedenklich {ür den Autor, der unter dessen yVamen hekannten Schriften
VO:  ‚} der hımmlischen und kırchlichen Hierarchie, VO: der mystischen Theologie
ıuınd den götttlichen Namen. Haben EU auch Morinus, Sirmond und :be-
sonders der Benedietiner Nıc. le Nourry durch die ıunantastbarsten Gründe ach-
.gewlesen, dass der apostolische Dionysius der erfasser der genannten Schriften
nıcht eın könne, blieb ımmer noch dıe Frage fien. Wer denn der ahre
_Autor derselben se1l Herr Prof. Dr. iırschl hat diese Frage eiıner eingehenden
Untersuchung unterzogen un: WEINN auch nicht ZUT. vollen Gewissheit, doch
zu eınem hohen rad der Wahrscheinlichkeit erhoben, dass der Verfasser der
‚genannten mystischen Schriften eın Anfange der zweıten Hälfte des viıerten
Jahrhunderts blühender, berühmter ‚Ööffentlicher Lehrer nd Priester Lgyptens,
Namens Dionysius sel, welcher, nıcht selbst Mönch W-AL, ON einem
angesehenen Mönche se1ine mystische theologische Bıldung erhalten nd nach
‚.damaliıger, ın den Klöstern des Pachomius herrschenden Sıtte, den symbolıschen
amen »Areopagıta« angenommen habe. Nemgemäss könne auch weder » Limo-
theus,« uf dessen Bıtten Dionysius se1ıne Schriften verfasste, der Schüler des
Aposte! ‚Paulus, noch auch »Johannes, cer T’heologe uf Patmos,« cden
den zehnten Brief schrieb, .der Apostel Johannes Se1LN. nNtier letzterem dürfte
Athanasius der (Grosse Von Alexandrıa .zu verstehen sem, welcher wegen der
Achnlichkeit der Schicksale, dıie er nıt dem auf Patmos verbannten Kvangelıisten
Johannes hatte, ın Freundeskreisen den fingirten symbolischen Namen »Johannes
auf Patmos« trug. Ist auch dieses Resultat der Untersuchungen des Verfassers

unseres Lehrbuches immerhin och kein abschliessendes, zeıgt dioch VO
dem erns prüfenden un forschenden Hafer;. w.omit der schwierigen Frage
nahe getreten 1st nd A ihrer, wwenn überhaupt möglichen Lösung 1Ne€e CuC:

Bahn ‚gebrochen und NneEuEC (resichtspunkte aufgestellt hat.
Neben diesen vortrefflichen ‚Kigenschaften, mıit denen der zw.eıte and

Zunseres patrologischen Lehrbuches a  et 1st, habe iıch Nur verschwindend
wenıge, und sehr unbedeutende M el ıl wahrgenommen.
Wıe nır 1Im ‚ersten Bande unter den lateinischen Kirchenschriftstellern des dritten
Jahrhunderts der Abgang der römischen Bischöfe Cornelius, Stephanus und
Dionysius aufgefallen ist, ebenso verm1sse 1C In em zweiıten ande unter den
‚griechischen Zeıtgenossen des Ll ‚Athanasıus en hl Erzbischof etrus VO
Alexandrien, er denen des Basilius den Bischof Diodor V.O. Tarsus, und unter
denjenigen des hl Joh. Chrysostomus den ischof Theodor VO Mopsvestia und
dessen Bruder Polychromius, welche meines Erachtens ın dem ausführlichen Lehr-
buche Zum mıindesten ebenso,gut eın Plätzchen verdienen, als wIıe eın Amphilochms,
Nemesius, Asterıus A Auf Seite 250 heıisst »Ephrem schloss seinm
verdienstreiches Leben A 11l Junı 373 oder 378.« Da jedach .derselbe, Wwie zweılZeilen richtig bemerkt ist, den KTOSSCH 2R991 Januar 79 verstorbenen

schof und Stifter des orJ]entalıschen Ordenswesens Basılius 1n eıner glänzenden3[;0})refle verherrlichte, kann TSt ach 379 gestorben SEeIN. (Cfh, Ceilher,
st re ‚generale des auteurs SAaCTESs. on VILI PasS Parıs 1758.) 305B  1s Sterbedatum des hl. Chrysostomus der I September 4006 angegeben.

aber derselhe ım Jahre 347 geboren und volle hO Jahre alt, ferner Ar
rden und Jahre Bischof gewesen ist. kann Wbruar 395 consecrirt



BED

bergeben aben, w1ı1e auch all
erst 497 seıne Seele 1n die Hände des Herrn

DA Dergemein ADg CHNÖOHNUL wird. ( Ceıillier, 'L om. x pas
Augustin hat den Maniıchäer Faustus nicht schon 400, sondern erst

se1ne Schrift de nafiura eit gratia niıcht 11171 418, sondern
194  = 4U4 geschrieben, un

88  = 415 verfasst. 1)och MES sind Kleinigkeiten, die dem au rgezeirvh‘neten "Budu*:}\]
nıchts VO seinem Werthe nehmen.

Wiıe cder nhalt n.d die Darstellung, verdient auch die ypographischei
ur dieses habe iıch auszustellen,-} des Werkes alle Anerkennun

SS e einzelnen Bogen des Buches Nn 1C ht C eftet,; sondern cden Rücken
ach dem Aufschneijden leicht QUS-

HUr lose aneinander geleimt sind, ass
einanderfallen. Es ware sehr 7: WUNSChen, ass die Kirchheim’sche Verlags
handlung hierin dem löbliıchen Beispiele der Herder’schen folgen möchte!

ScheyverB: Bernhard Sc‘hm\id.
istoria antıquı testamenti auctofe

Dr He T IN an n o ZsSC kle studil biblicı ın C unıversitate Vindobonens1
archiepiscopo Vindobonensprofessore capellano aui1co, regiminı, Editıo altera

nNnec NO consistorı10 episcopalı Litomericens1i consiıliis.
LIXXXIV: uzl Braumülhlkler. D 404Cn d 2i Vindobonasae BCCC

Jer Führer ZUrTr Krıippe, welchen der cdieses Weges wohl kundıge
Protessor Zschokke VOTr Jahren 1n seıner Hiıstoria SacCI2 den des
Studiums der göttlıchen ınge Befliıssenen Al dıe and egeben,
hat sıch 1ın cheser Reıihe VOUI Jahren, da SA8 se1in Amt berufseifrig
geübt, ungemeın vervollkommt. X  cs Jahr hat cieser Führer eıne
auserlesene Schaar VO Paradıese Aaus hingeleıtet nach Bethlehem un:B  -  bergeben. haben, wie auch all  erst 407 seine Seele in die Hände, des Herrn ü  1  C  21.  — Der  gemein angenommen  wird.  Cf. Ceillier,  Tom. 1X. pags.  hl. Augustin hat gegen  den Manichäer Faustus nicht schon um 400, sondern erst  d seine Schrift de natura et gratia nicht um 418, sondern  um 404 geschrieben, un  um 415 verfasst. — Dac  h dies sind Kleinigkeiten, die dem aurgezeirvh‘neten"ßudwv‚r“  nichts. von seinem Werthe nehmen.  Wie der Inhalt und die Darstellung, so ‚verdient auch die !  ypographis‘che‘  ur dieses habe ich auszustellen,  Ausstattung des Werkes alle Anerkenn  ung. N  dass die einzelnen Bogen des Buches nic  ht geheftet, sondern an den Rücken  sie: nach ‚dem Aufschneiden leicht ‚aus-  nur lose aneinander geleimt sind, so dass  einanderfallen.  Es wäre- sehr zu wünsc  hen, dass die Kirchheim’sche Verlags,  handlung hierin dem löblichen  Beispiele der Herder’schen folgen möchte!  Scheyern.  P Bernhardy$c‘hm\i‚i. . ‘  SE  Historia ‚sacra antiqui testamenti auctore  Dr. Hermanno Zschokke, studii biblici in c. r. universitate Vindobonensi  archiepiscopo Vindobonens  professore p. 0.  , c. r. capellano aulico, c. r. regimini,  Editio  altera  nec non  consistorio episcopali  Litomericensi  a consiliis.  LXXXIV. Guil. Braumüller. IV, 464.  eme nd ata. Vindobonae MDCCC  __ Der Führer zur Krippe, welchen der dieses Weges so wohl kundige  Protessor Zschokke vor ı2 Jahren in seiner Historia sacra den des  Studiums der göttlichen Dinge Beflissenen an die Hand gegeben,  hat sich in dieser Reihe von ‚Jahren, da er sein Amt berufseifrig  geübt, ungemein vervollkommt. ‚Jedes. Jahr hat dieser Führer eine  ®  auserlesene Schaar vom Paradiese aus hingeleitet nach Bethlehem und ı  jedesmal seinen Lehrgang als Lernschule genützt. Das lesen wır  unserem Freunde, wie er sich nunmehr präsentirt, klar ab. Es ist_  der Totalhabitus geblieben, aber ausgebildet, vervollkommt _ ist alles.  Irriges ist berichtigt, Verkehrtes ist recht gemacht, Unnöthiges _ ist  beseitigt, erfahrungssmässig Unentbehrliches neu beigestellt. So begrüssen  freundlich.  wır  denn diesen Führer zu Christug doppelt  Darin.  S  sehen wir nämlich den grössten Vorzug des Buches, welches uns  ]  vorliegt, dass es das, was das schönste Vorrecht der Disciplin ist,  die Professor Zschokke vertritt, zu zeigen all die Veranstaltungen  Gottes, um die Krippe zu Bethlehem und das Kreuz auf Golgotha  aufzurichten, wirklich leistet. So oft sich auch der rothe Faden, vom-  Proto&vangelium : im Paradiese bis zu Krippe und Kreuz in Juda  in den Wüsteneien und Sümpfen, in welche sich das Volk der he_iligeg  .  Geschichte verirrt hat, sowie unter dem üppig wuchernden Gestrüppe  das menschliche Phantasie gepflanzt hat und unter dem Schutt und den  Trümmern, welche die Zeit angehäuft hat, zu verlieren scheint, unser,  Führer deckt‘ ihn sorgfältig wieder auf und verabsäumt nicht die  Geschichte des rothen Fadens und die:Geschichte all der störenden  Zuthaten, denn auch ‚diese haben eine solche, zu ‚erzählen. Die. .  Verbesserungen  anlangend - heben wir in formeller Beziehung hervor,  dass der Ausdruck %gefeilt, manche verrenkte Sätze eingerichtet, lose,  Gedankenreihen fester geknüpft wurden. Wer wollte sich über die  Nothwenc?igkeit solcher. Correcturen bei einem heutzutage Jateinischjedesmal seinen ehrgang qls Lernschule genützt. [J)as lesen Wır
SCICIL Freunde, wıe sıch nunmehr präsentirt, klar aD Es ıst
der Foatalhabitus gebheben, xber ausge&Bildet, vervollkommt ist alles.
Irrıges ist berichtigt, Verkehrtes ist recht gemacht, Unnöthiges 1sSt

beseıitigt, erfahrungssmässıg Unentbehrliches HECU beigestellt. So begrüssen
freundlıch.WITE. cdenn cdiesen Führer Z Christus doppelt Jarın.

sehen WIr nämlıch den grOössten Vorzug des Buches, welches uns
fvorliegt, dass das, (as schönste Vorrecht der Disciplin iSts

die Professor Zschokke vertritt, zeigen all dıe Veranstaltungen
Gottes, dıe rıppe Bethlehem. un das Kreuz auf olgotha
aufzurichten, wirklich eıstet. So oft sıch auch der rothe Faden, vom
Proto&vangelıum im Paradıese bıs Krıppe und Kreuz In Juca
1ın den Wüsteneien und. Sümpfen, ın welche ‚sıch das V-olk der heilıgen E  3
Geschichte verırrt hat, sow1e unter dem UuppP1g wuchernden Gestrüppe
das menschliche Phantasıe gepflanzt hat und unter em Schutt und den
J1 rümmern, welche die eıt angehäuft hat, f verlieren scheint, unser
Führer ecC ıhn sorgfältig wıeder auf und verabsäumt nicht che
Geschichte des rothen Fadens und die ‘ Geschichte all der störenden
Zuthaten, denn auch diese haben eıne solche, rzählen Die
Verbesserungen anlangend heben WIT iın formeller ‚eziehung hervor,
ass der Ausdruck gefeılt, manche verrenkte Sätze eingerichtet, lose
Gedankenreihen fester geknüpft wurden. wollte siıch - über dıe

Nothwenc?igkeit solcher Correcturen beı m heutzutage lateinisch


